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Politische Wochenrundfchau.
Der Marksturz hat in der letzten Woche Formen ange¬

nommen, die seinen Einfluß weit über das wirtschaftliche Ge¬
biet hinaus auch in Las rein Politische ausdehnten . Es ist klar,
daß der finanzielle Bankrott Deutschlands auch unseren Wi¬
derstand an der Ruhr und unseren ganzen Auseinandersetzun¬
gen mit der Entente eine jähe Wendung verleihen müßte . Wenn
der Dollar einmal 200 000 Mark in Deutschland kostet, wenn wir
zgWmal in unserer Kaufkraft und Leistungsfähigkeit den Ver¬
einigten Staaten unterlegen sind — was eben durch diesen
Lollarkurs zum Ausdruck kommt — dann ist Deutschlands Ende
da. Man hat aber in Berlin gewaltige Anstrengungen ge¬
macht, den in den Abgrund rollenden Stein aufzuhalten . So
scheint er jetzt auf halbem Wege stehen zu bleiben . Der Dollar
ist Mieder bei 100 000 angelangt . Das ist immer noch eine
furchtbare Entwertung des deutschen Geldes , ein entsetzlich
schlechtes Zeichen unserer politischen und wirtschaftlichen Lage,
aber es ist doch nur halb so schlimm, als es noch vor wenigen
Lagen war. Man zerbricht sich jetzt im ganzen Reich die
Köpfe, wie man solchen peinlichen Wendungen , solchen Orgien
der Spekulation und Kopflosigkeiten der leitenden Finanzkreise
Vorbeugen könne. Man denkt jetzt an eine wertbeständige Ent¬
lohnung, spricht wieder von einer Stabilisierung der Mark und
ergeht sich in allerhand Plänen , die auf Len alten Fritz Reuter-
schen Witz hinauslaufen . Laß die Armut von der Pcmvrete her¬
rührt. Solange wir nämlich nicht mehr arbeiten und weniger
verbrauchen, d. h. mit anderen Worten , uns nach der Decke
strecken, hat alle Quacksalberei keinen Wert . Auch kommen wir
nur dann zu einer Besserung des Währungszerfalls , wenn wir
den inländischen Devisenbesitz erfassen , der sich Loch nach vielen,
vielen Milliarden berechnet und genau so beschlagnahmt gehört
wie Las Gold im Kriege,

Eine Besserung ist aber auch nur dann möglich, wenn die
Reparationsfrage endlich geregelt wird . Solange über Deutsch¬
land das Damoklesschwert französischer Willkür schwebt, ist eine
Ordnung unserer Verhältnisse unmöglich . Ohne Kredit des
Auslands sind wir zahlungsunfähig . Den Kredit erhalten wir
aber nur unter der ersten Voraussetzung , daß wir Lie Höhe un¬
serer Schulden kennen und einen Vermögensplan aufzustellcn
in der Lage sind. Heute noch kennen wir nicht die Höhe unserer
Reparationsberpflichtung. England scheint darauf zu drängen,
daß sie uns endlich Lekanntgegeben wird . Im übrigen geht
der Meinungsaustausch zwischen England und Frankreich,
Frankreich und Belgien , zwischen allen dreien und Italien u >w.
mit diplomatischen Noten , Botschafterreisen und Ministerüespre-
chungen fort, wobei die Verhandlungen durch den Rücktritt des
belgischen Kabinetts erschwert werden . In seiner Wut hat der
Franzose jetzt eine Hungerblockade über das Ruhrgebiet ver¬
hängt. Er sucht mit allen Mitteln der Gewalt und des Völkcr-
rkchtsbruchs den heldenmütigen Widerstand zu brechen oder
sim Opfer zur Verzweiflung zu treiben , damit ihm irgend ein
Borwand für neue militärische Maßnahmen erwächst, irgend
ein Grund, sich Lauernd im deutschen Rüstungsbezirk und am
Brennpunkt des deutschen Wirtschaftslebens festzusetzen. Nie¬
mand wird ihn daran hindern , weil es niemand kann . Poincare
P der gefürchtetste Mann der Welt , vor dem alle ausländischen
Machthaber weltlichen Gepräges sich Lucken und den nur einer
mcht fürchtet, der Papst in Rom , der freilich keine weltliche
Macht zu verlieren hat und mit seinen geistlichen Machtmitteln
bis jetzt in Frankreich wenig Erfolg erzielen konnte.

In unserer engeren Heimat Württemberg finden alle diese
Verhältnisse ihren Widerhall teils durch die furchtbare Teue¬
rung, die u. a. die Zahl der Selbstmorde täglich vermehrt , teils
durch Lohnkämpfe und eine wachsende Unzufriedenheit . Wenn
Anfangs Juli der Landtag wieder zusammenkommt , sollte er sich
mit wichtigeren Dingen beschäftigen als mit Ler Verwendung
W alten Stuttgarter Waisenhauses und ähnlichen Streitpunk-
M. Es war schon ein Unsinn und eine Ungerechtigkeit , der
Ktadt Ellwangen , die seit Jahrzehnten bereits ein Waisenhaus
m, ein zweites zu bescheren und Lie unter so großen Zuschüs¬
sen der Stadtgemeinde erbaute ehemalige Unteroffizierschulc
»unproduktiven Zwecken dienstbar zu machen. . Noch veriehr-
«r aber und geradezu ein Hohn auf die Not unserer Zeit ist die
Katzbalgerei um die Verwendung des alten Baues in Stuttgart,
mn Haus des Deutschtums wollen sie daraus machen. Ändere
planen ein Raritätenkabinett . Man hat ja Geld im Uebersluß

ist heute so reich, daß man sich 10 000 bis 20 000 Mark für
«n Mittagessen, 1000 Mark für ein Glas Bier , 300 Mark für
nnen Wecken leisten kann . Der Tanz ums goldene Kalb ist
me einzige Kultusform unserer Zeit geworden . Geld gleich
Kultur! Als neulich in Stuttgart die Weine des Herzogl.
Antamts versteigert wurden , stiegen 1921er Flaschenweine auf
»00 000 Mark die Flasche und 1922er Faßweine auf 25 000 der
^r . Und die Versteigerungsleitung machte nicht einen ein-
Men Versuch, die wie toll sich überbietenden Käufer vor Ue-
vertre,bringen zurückzuhalten . Wenn von so verantworlUcher
«teile, deren höchste Spitze das Wuchertreiben unserer Zeit äufs
Mrffte verurteilt und auch an dieser Preistreiberei ganz be-
Knnmt nur Widerwillen empfindet , solche Auswüchse stillschwei-
Md geduldet werden , was soll man dann dagegen sagen, daß
ixnt weniger Verantwortlicher Seite immer wieder das Wort
Eb : »Warum vor den hohen Preisen zurückschrecken! Man

doch  leben , die anderen bezahlen es ja auch !"

81. Jahrgang.

Deutschland.
. München, 22. Juni . Die bayerische Volksparteikorreipon-
M erklärt offiziös die Wiederherstellung der bayerischen Eisen-
^Äoheitals Programm der bayerischen Bolkspartei.

»i,k̂ ." Oeldorf, 22. Juni . Die Revision , die gegen die zweite,
U ., Aben Monate Gefängnis lautende Verurteilung des
Kruppschen Betriebsratsmitglied Müller eingelegt worden ist,
Kurde heute vom französischen Kriegsgericht verworfen.

Leipzig, 22. Juni . Vor dem Reichsgericht kamen 3 Sispio-

nageprozesse zur Verhandlung . Der Arbeiter Kauke verfuchte
im Auftrag eines belgischen Kapitäns von einem Reichswehrwl-
daten in Hannover Wehrkreisblätter und Nachrichten über die
Reichswehr zu erhalten . Er wurde zu 2 Jahren Gefängnis und
2 Jahren Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt . Ter
Schweizer Röder wurde zu 3 Jahren 6 Monaten Zuchthaus
und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt . Er hatte versucht, im Ans-
trag eines französischen Agenten von einem Reichswehrsoldaten
in Münster militärische Dokumente zu erhalten . Schließlich
wurde der Kaufmann Jakob zu 2 Jahren Gefängnis und 3
Jahren Ehrverlust verurteilt . Er hatte versucht, in Ingolstadt
sich militärische Dokumente zu verschaffen.
< 22. Juni . Der ständige Reichseisenbahnausschuß
hatte bekanntlich vor kurzem eine Erhöhung der Personentarife
auf 300 Prozent für die 1. und 2. Klasse und 200 Prozent für
me 3. und 4. Klasse für notwendig erklärt , sowie eine Güter¬
tariferhöhung um 250 Prozent . Wie wir hören , hat der Reichs¬
verkehrsminister sich dem Gutachten insofern angeschlossen, als
er der Erhöhung der Personentarise beigestimmt hat . Im Hin¬
blick auf Lie Gütertarife will er sich jedoch wegen der inzwischen
eingetretenen Besserung der Mark zunächst mit einer Erhöhung
der Gütertarife um 200 Prozent begnügen.

Berlin , 22. Juni . Die „Rote Fahne " hatte heute morgen
die Generäle v. Löbell und v. Lossow bezichtigt, daß sie zu Len
bayerischen Verschwörern Beziehungen unterhalten und in
deren Pläne eingeweiht gewesen wären . Wie wir hören , hat das
Reichswehrministerium aus diesem Anlaß gegen die „Rote
Fahne " Strafantrag gestellt.

Vom Finanzausschuß.
Stuttgart , 22. Juni , lieber ein Gesuch des Verbandes der

Württ . Konsumvereine wegen einer Hilfeleistung des Staates
zur Verstärkung der Betriebsmittel führte nach Empfehlungen
des Berichterstatters Pflüger (Soz .) , der Ueberweisung zur Be¬
rücksichtigung Lurch die Regierung verlangte , Staatsrat Rau
vom Ernährungsministerium aus , daß nur Lie Gemeinden und
Amtskörperschaften die Kreditwürdigkeit der Konsumvereine zu
prüfen vermögen . Es werde nichts entgegenstehen , die vom
Staat für Lie Gemeinden geleisteten Bürgschaften zur Siche¬
rung der Lebensmittelversorgung zu erhöhen . Ein Redner der
Bürgerpartei nahm einen ablehnenden , die Redner anderer
Parteien einen ähnlichen Standpunkt ein wie Staatsrat Rau.
Der Antrag Pflüger wurde abgelehnt und ein Antrag Flad
(Dem .) angenommen , die für Lie Amtskörperschaften und Ge¬
meinden für die Brotversorgnng übernommene Bürgschaft zu
erhöhen und jene zu ermächtigen , auch an Bäcker und Klein-
mehlhändler , sowie an Konsumvereine Kredite zur Mehlbeschaf¬
fung zu gewähren . Bezüglich der Gehaltsbezüge der Beamten
wurde auf Antrag Schees einstimmig beschlossen, die reichsgesetz-
lich verabschiedeten neuen Bezüge samt Teuerungszulagen an¬
zuweisen und die Auszahlung möglichst zu beschleunigen . Nach
einer Mitteilung des Finanzministeriums kommen anfangs
nächster Woche die auf 1. Juli fälligen Besoldungszahlungen
nach Maßgabe der alten Sätze mit der Teuerungszulage von
2900 Prozent und Ende nächster Woche die Lurch Erhöhung der
Teuerungszulagen auf 6000 Prozent erforderliche Nachzahlung
zur Auszahlung . Anfangs Juli werde es möglich sein, die auf
Grund der Besoldungserhöhung unter Zugrundelegung der
neuen Teuerungszulagen sich ergebenden Nachzahlungen zu lei¬
sten. Die Beamtenschaft wird also demnächst drei verschiedene
Zahlungen erhalten . Von deutsch-demokratischer Seite wurde
angeregt , auch den in dauernder Verwendung stehenden, nicht-
planmäßigen Beamten die Vorauszahlungen zu leisten. Die
Regierung wird diese Anregung prüfen . Nach Mitteilungen des
Ministers des Innern Bolz ist an eine Verzwanzigfachung der
bisherigen Sätze der Wohnungsabgabe mit Wirkung ab 1.
April 1923 zwecks Förderung des Wohnungsbaus gedacht. Die
vom Minister vorgeschlagene Notverordnung in diesem Sinne
wurde von den Parteien nicht gewünscht , sondern eine gesetzliche
Regelung beim nächsten Zusammentritt des Landtags bestimmt.

Die französischen Greueltaten in Gerolstein.
Ueber die Greuelszenen , die sich bei der Ausweisung der

Eisenbahner aus Gerolstein zugetragen haben , werden noch
folgende Einzelheiten mitgeteilt : Unter anderem wurde eine
Frau mit zehn kleinen Kindern ausgewiesen , eins an¬
dere, die drei Tage vorher niedergekommen war , eine dritte , die
vier Tage vorher Zwillinge geboren hatte . Die Menge harrte
in strömendem Regen des Abtransportes . Wer nicht schnell ge¬
nug den Anordnungen der entmenschten Peiniger nachkam,
wurde mit dem Gewehrkolben behandelt . Die Geistlichen beider
Konfessionen hatten sich auf dem Bahnhof eingefunden und spen¬
deten Len verzweifelten Frauen und Kindern Trost . Der erste
Transport ging über Trier und Koblenz . Aus der ganzen
Fahrt , die bis Sonntag dauerte , durste niemand den Wagen
verlassen . Nicht einmal um Wasser zu holen . Erst in Koblenz
wagten es einige Schwarze , menschlicher als die weißen Solda¬
ten, Wasser in den Zug zu bringen . Infolge des Genusses dcr
kalten und zum Teil sauer gewordenen Milch erkrankten viele
der kleinen Kinder und mußten bei der Ankunft in Fulda dort
Zurückbleiben. Die Erwachsenen erhielten erst am Sonntag
die erste warme Mahlzeit.

Die Rechtlosigkeit des Verfahrens gegen Görges.
Düsseldorf , 22. Juni . Gegenüber Ler gestern erfolgten

Verwerfung der Revision im Prozeß Görges gilt es die voll¬
kommene Rechtlosigkeit dieses französisches Verfahrens auf dent»
schen Boden gegen einen Deutschen während des offiziellen
Friedenszustands festzuhalten . Rechtsanwalt Grimm -Essen
machte gegen die Gültigkeit des Verfahrens geltend , das Ge¬
richt in Mainz sei für einen Preußischen Staatsangehörigen nicht
zuständig gewesen. Die Verordnung über die Bestrafung von
Sabotageakten sei rechtsungültig . Die Frage nach mildernden
Umständen sei im Urteil ganz unberücksichtigt geblieben . Das
Urteil erwähne nichts über die Vernehmung von drei Zeugen.
Die Rheinlandkommisfion sei beim Erlaß der Verordnung über

Sabotage nicht richtig besetzt gewesen. Grimm führte weiter
aus , daß er sich mit der Mehrheit des deutschen Volkes in der
Verurteilung der Sabotageakte einig sei, dennoch könne er die
Beweggründe der Urheber solcher Handlungen verstehen . —
Görges wurde zu Ler Verhandlung nicht zugelassen.

Die Räuber im Ruhrgebiet.
Rcgierungsassessor Jansen , Ler politische Dezernent der

Regierung in Aachen, ist von Len Belgiern verhaftet worden . —
In Rauxel beschlagnahmten die Franzosen bei der Reichsbank-
nebenstclle 7 560 000 Mark . — In Lünen ist eine Kompagnie In¬
fanterie und eine Schwadron Kavallerie eingerückt , um die
der Stadt auferlegte Kontribution von 50 Millionen Mark ein¬
zutreiben . — Auf dem Bahnhof Dortmund -Süd fielen den
Franzosen 25 Lokomotiven in die Hände.

Aus der von den Franzosen betriebenen Strecke Dortmund-
Mengede stießen gestern zwei Eisenbahntransporte zusammen.
Sieben bis acht Wagen wurden beschädigt. Die Strecke ist vor¬
läufig gesperrt . — Wie die Handelskammer Mannheim von un¬
terrichteter Seite erfährt , wird die Rheinzollgrenze in der Nacht
vom 24. bis 25. Juni in Kraft treten und damit den Verkehr
aller Waren lahmlegen , die auf der Freiliste stehen.

Frankreichs Rache an den Krupp -Direktoren.
Der Korrespondent der „Daily Mail " in Düsseldorf be¬

richtet über das Leben Krupps von Bohlen und seiner Direk¬
toren im Gefängnis . Die fünf unglücklichsten Männer des
Ruhrgebiets , schreibt er , sind jetzt Krupp von Bohlen und seine
Strafgenossen . Die Verurteilten , die sich noch im Gefängnis
von Düsseldorf befinden , werden wie gewöhnliche Gefangene be¬
handelt . Sie erhalten Gefängniskost und stehen unter der be¬
sonderen Aufsicht eines alten Strafaufsehers , eines Korsen , der
dafür bekannt ist. Laß er mit den widerspenstigsten Gefangenen
fertig wird . Krupp von .Bohlen ist viel magerer geworden.
Ungeduldig sind die beiden Direktoren Oesterlen und Bruhn.
die beide große Arbeiter sind und schwer unter der Untätigkeit
leiden — Wer die Zustände in französischen Gefängnissen
kennt/ der weiß , was sich hinter der Schilderung des deutsch¬
feindlichen Blattes verbirgt , das nur Andeutungen gibt : Kör¬
perliche und seelische Folter für die Gefangenen , die einem ent¬
menschten Strafaufseher ausgeliefert sind. Frankreich setzt alles
daran , um den letzten Rest seines einstigen Rufes als „ritter¬
lichste Nation " zu zerstören.

Weitere Erhöhung der Postgebühren zum 1. August.
Im Reichstagsansschuß hatte kürzlich der Reichspostmini-

ster Stingl angekündigt , daß eine weitere Erhöhung der neuen
Portosätze unvermeidlich sei. Wie wir hören , wird am 1. Au¬
gust diese Erhöhung tatsächlich eintreten . Die Verhandlungen
darüber sind im Reichspostministerium bereits im Gange.

Die Erhöhung der Steuervorauszahlung im Ausschuß
beschlossen.

Berlin , 21. Juni . Der Steuerausschuß des Reichstags beriet
heute über die Erhöhung der Vorauszahlung auf die Einkom¬
men- und Körperschaftssteuer . In der Abstimmung wurde als
Vorauszahlung für die Einkommensteuer das Wfache und für
die Körperschaftssteuer das 35fache beschlossen. Die Vorauszah¬
lungen für die Einkommensteuer von phvsischen Personen , denen
ein Wirtschaftsabschluß vor dem 1. Juli 1922 zugrunScliegt,
sollen weiter vervierfacht werden . Die Körperschaften (Erwerbs¬
gesellschaften), die in der Zeit zwischen dem 31. März und dem
8y. September ihr Geschäftsjahr abgeschlossen haben , sollen mit
Rücksicht darauf , - atz sie nach den bestehenden Bestimmungen
als Vorauszahlung für das Jahr 1923 bis jetzt nur am I . Mai
1923 15 Prozent des ausgewiesenen Bilanzgewinnes des Vor¬
jahres gezahlt habn und daß das eine Ungerechtigkeit gegen alle
anderen physischen wie juristischen Personen bedeutet , z«m 15.
August 1923 eine weitere Vorauszahlung in Höhe des hundert¬
fachen der Zahlung vom 1. Mai zu entrichten haben.

Ausland
Rom , 22. Juni . Die italienische Regierung beschloß, zur

Beendigung des Streites um das frühere deutsche Botschafts¬
gebäude der deutschen Regierung den Palazzo Vidoni zu über¬
geben.

Rom , 22. Juni . Ein amerikanischer Korrespondent will
aus dem Vatikan erfahren haben , daß der Papst demnächst in
einem Schreiben zur Ruhrfrage Stellung nehmen werde.

Paris , 22. Juni . Die französische Blockpreffe macht heftig
Stimmung gegen Mac Kenna , von dem es heißt , daß er schon
Anfang Juli das Schatzministerium übernehmen Werve.

Ablehnung fremder Hilfe für das Aetna -Unglück.
Die italienische Regierung beschloß, die Hilfsangebote des

Auslands zur Linderung Ler durch die Aetna -Katastrophe her¬
vorgerufene Not abzulehnen , weil sie meint , daß die Regierung
und das Volk von Italien die nötigen Maßnahmen selbst zu
treffen weiß . Nur die Angebote von Italienern im Ausland
sollen angenommen werden . Damit folgt Italien dem^Beiipicl
Nordamerikas , das Lei den furchtbaren Zerstörungen s . Fran¬
ziskos durch das Erdbeben ebenfalls die Hilfe dcr anderen Län¬
der ablehnte . (Politik und Menschlichkeit vertragen sich leider
immer weniger . Schristl .)
Demissions -Aufforderung an die radikalen Minister im Kabinett

Poineare.
Paris , 21. Juni . Der ausführendc Ausschuß der Radikalen

Partei tagte gestern abend und nahm eine Resolution an , in der
die der Partei angehörenden Minister , Kolonialminister Sar-
raut , Hhgienemintster Strauß , sowie Ler Unterstaatssekretär
Paul Assont , aufgefordert werden , ihre Mitarbeit bei einem
Kabinett nicht fortzusetzen, dem die traditionellen Gegner der
Republik einmütig ihre Stimme gewährt haben . Endlich wer¬
den Lie Auserwählten dcr Partei , die bei der letzten Abstimmung
nicht gegen die Regierung Poincare gestimmt haben , zum Re¬
spekt und Disziplin aufgefordert.



Die Ruhraktiou en»e Drohung gegen Holland.
Der frühere französische Finanzminister des Kabinetts

Millerand , Mitglied der Deputiertenkammer und Verwaltnngs-
rat der „Banque de l'Union Parisienne ", Herr Francois Mar¬
sal. kam dieser Tage nach Holland , um das in französischen
Bankkreisen immer stärker hervortretende „wirtschaftliche Ziel"
der ökonomischen Losmachung der Rheinprovinzen vom Reiche
in unverbindlichen Gesprächen mit hiesigen Persönlichkeiten zu
erörtern . Wie ich von unterrichteter Seite höre, basierte Marsal
seine Ausführungen darauf, daß die „Schein -Jnteruationali-
sierung" des linksrheinischen Eisenbahnnetzes, das — wie er
sagte — dem Berliner Generalstab für alle Zeiten entrissen wer¬
den soll, eine tiefgreifende wirtschaftliche und technische Um¬
wälzung im Warenverkehr nach sich ziehen werde. Wenn
Frankreich die Abtrennung des rheinischen Berkehrsnetzes vom
Reiche, unter der bekannten Flagge der „Sicherungsfordernng ",
durchsetzte, so würde sich die wirtschaftliche Lage Hollands ge¬
genüber Deutschland wesentlich ändern. Es würde vor allem
eine Umgestaltung in den direkten Handelsbeziehungen zu
Wasser und zu Lande eintreten , denn mit der Jnternatkoualisie-
rung des Eisenbahnnetzes werde auch der Schiffsverkehr am
Rhein , der vorläufig durch die Rheinschiffahrtsakte festgslegt ist,
eine „Korrektur" erhalten.

„Die Ruhraktion", so führte Marsal aus, „wurde als großer
wirtschaftlicher Vorstoß in östlicher und nördlicher Richtung
unternommen . Durch die Besetzung des Kohlenbeckenserzwin¬
gen wir die Mitarbeit der deutschen Zechen an unserer Eisen¬
industrie und kanalisieren den Handel Deutschlands in der
Weise, daß wir dessen Hauptrichtung nach dem Norden uns von
dort nach Uebersee gewissermaßen unter unsere Kontrolle bekom¬
men. Die holländischen Handelskreise werden also gut daran
tun, mit uns als dem Hauptfaktor in der Entwicklung der deut¬
schen Außenhandelsbeziehungen zu rechnen. Wir sind weit da¬
von entfernt, gegenüber Holland eine nachteilige Politik zu
führen. Was wir aber schon heute wünschen, ist, daß Holland
den deutschen Hanöelstricks (? !), den deutschen Machinationen (?)
hinsichtlich der Kapitalabwanderung einen Riegel vorschiebt und
«ns klaren Einblick in die enormen Guthaben der deutschen In¬
dustrie in Holland gewährt . Die Holländer haben sich in diesem
Kriege gewaltig bereichert, sie verfügen über eine glänzende Va¬
luta . Jetzt kommt die Zeit der Reparationstilgung , der Abrech¬
nung mit Deutschland und mit denen, die bei der Kapitalflucht
Len Deutschen geholfen haben. Der nahe bevorstehende Sieg
Frankreichs an der Ruhr wird Holland nur dann zugntekorn-
men, wenn es sich den gerechten Forderungen , die wir stellen
werden, auch fügt . Da der Rhein für Ihr Land von vitaler
Bedeutung , der Eisenbahnverkehr des linksrheinischen Gebietes
mit den holländischen Handelsplätzen hochentwickeltist, so wird,
nach Errichtung eines internationalen Regimes , die Situation
Hollands eine wesentlich andere sein als heute. Dazu kommt,
daß wir dann auch in der Lage sein werden, den Verkehr nach
Antwerpen zu steigern, aus Kosten Rotterdams ." . . .

Aus Stadt » Bezirk und Umgebung!
Sonntagsgedauken.

Sonne.
Vor allem fahren wir fort , an die Sonne zu glauben , wie

dicht auch das Gewölk sein möge, das sie unfern schwachen Au¬
gen verbirgt . F . Ehr . Dahlmann.

Bewundernswert ist mir doch immer die erhabenc Ein-
f a chh e i t und dann wieder >̂ie reiche Fülle  der Natur.
Ein einziger und immer derselbe Feuerball hängt über uns —
und er wird millionenfach verschieden gesehen von Millionen
Geschöpfen, und von demselben Geschöpf wieder tausendfach an¬
ders —. Und wie wohltätig ist uns doch wieder dieses gleich¬
förmige Beharren der Natur . Wenn uns Leidenschaft, innerer
und äußerer Tumult lang genug hin und her geworfen, wenn
wir uns selbst verloren haben, so finden wir sie immer als die
nämliche wieder, und uns in ihr. Schiller.

Du Lurchdringest alles; laß dein schönstes Lichte
Herr, berühren mein Gesichte! Terst-mgen.

Zum Sonntag.
In der Not schließen sich die Menschen zusammen. Zum

mindesten solche, die von Haus aus zusammengehören, will die
Not wieder enger zusammenführen. So kehrt sie jetzt auch in
die Familien ein mit der Frage : Haltet ihr auch fest und treu
zu einander? Wie stehts mit dem alten Vater , mit
der zitterigenMutter?  Sie übergaben in guten Frie - 1
densjahren den Jungen Haus und Hof. Jedermann weiß, was
ihnen damals geschrieben wurde, reicht heute nicht einmal zum
Sterben . Dürfen sie in solcher Not die Liebe der Kinder um so
tatkräftiger erfahren? Merkens die Jungen , wie die schwere Ge¬
genwart erwachsene Kinder und betagte Eltern in besonderem
Maß aufeinander hinweist? Und gibt es etwas .Herrlicheres,
als den Alten unter die Arme zu greifen . Laß sie spüren und
sehen: die Liebe höret nimmer auf? Möchten doch viele erwach¬
senen Kinder erkennen, was jetzt mehr als irgendeinmal ihre
Aufgabe ist : die ausgetanen Alten ehren, tragen , lieben!

M. St. !
Neuenbürg , 22. Juni . (Lösen von Rückfahrkarten.) Der

Schalterdienst der Eisenbahnstationen wird wesentlich entlastet,
wenn jeder Reisende soweit möglich Hin- und Rückfahrkartezu¬
gleich löst, weil er dadurch ein zweimaliges Warten am Schal¬
ter vermeidet. Besonders vorteilhaft ist dies in der Umgebung
großer Städte , sowie bei Ausflügen , Besuch von Festen und
dergleichen.

Herreualb , 22. Juni . Der berühmte Bassist, Herr Kammer¬
sänger Michael Bohnen aus Berlin , der nach seiner Amerika¬
reise im Hotel Post zur Kur weilte , übergab bei seiner Abreise
Herrn Kurkommissar Lange auf dessen Anregung die Summe
von 4 Millionen Mark zur Deckung der Verpflichtungen für den
Fonds des Kriegerdenkmals und für künstlerische Zwecke des
Kurbetriebs . Auf diese Weise wurde der Denkmalausschutz und
die Gemeinde Herrenalb einer schweren Sorge enthoben und sei
auch an dieser Stelle dem vornehm denkenden edlen Künstler
aufrichtiger Dank ausgesprochen.

Herrenalb , 22. Juni . Am nächsten Sonntag , den 24. Juni,
feiert Holzhauer Fritz Weiß  von Gaistal mit seiner Gattin
Marie  geb . Laistner das seltene Fest der goldenen Hoch¬
zeit.  Die Berufstreue des Jubilars ward schon mehrmals
seitens der Forstverwaltung durch besondere Ehrengaben aner¬
kannt. Beide Eheleute erfreuen sich noch verhältnismäßiger
Rüstigkeit und bei allen, die sie kennen, großer Beliebtheit . Gott
schütze und segne ihren Lebensabend!

Handel und Berkehr.
Herrenberg» 21. Juni. Dem Viehmarkt waren zuge¬

führt: 18 Kühe und Kalbinnen, 33 Stück Jungvieh, außer¬
dem 15 Stück Händlervieh und 136 Milch- und 18 Läufer¬
schweine. Erlöst wurde für eine Milchkuh bis über 5 Mill.,
Jungvieh galt 2'/,—5 Mill. Für 1 Paar Milchschweine
wurden 800 000—1 500 000 Mk., für 1 Paar Läufer 1,5
bis 2.4 Mill. bezahlt.

Weilderstadl, 22. Juni. Auf dem Viehmarkt kosteten
Schaffstiere9—10 Mill., Jungstiere4—6 Mill., Kälberkühe
9—11 Mill., Kalbinnen8- 11 Mill., Kühe in Milch 6 bis
9 Mill., Einstellvieh2—3 Mill. Ein Läuferschwein 1,3 bis

1,8 Mill.. ein Paar Milchschweine 500 000- 900000 Mark.
Die Preise haben wieder stark angezogen.

Neueste Nachrichten
Stuttgart, 22. Juni. In den nächsten Tagen wird

ein Riesenprozeß gegen 68 Angeklagte, wie die Südd. Ar¬
beiterzeitung sagt, nur wegen Streikpostenstehenswährend
des vorjährigen Metallarbeiterstreiksin Szene gesetzt. Ueber
200 Zeugen würden aufmarschieren. Ein umfangreicher Ge¬
richtsapparat werde sich fünf bis sechs Wochen lang damit
beschäftigen.

Freiburg, 22. Juni. Die Interalliierte Rheinland¬
kommission hat die „Freiburger Tagespost" für das altbe¬
setzte französische und belgische Gebiet auf 3 Monate ver¬
boten.

München, 22. Juni. Der Vorsitzende der Münchener
Handelskammer, Sigmund Fränkel, ist beim Aussteigen aus
einem Straßenbahnwagen von angeblichen Antisemiten über¬
fallen worden, die ihn mit einem Totschläger auf den Kopf
schlugen, bis er blutüberströmt und bewußtlos zusammenbrach.
Einige Teilnehmer an dem Anschlag wurden von der Polizei
bereits festgenommen.

Mannheim, 22. Juni. Ueber die Ausschreitungen
französischer Soldaten, die der Schießerei auf deutsche Polizei¬
beamte im unbesetzten Mannheimer Gebiet vorausgingen,
wird noch bekannt, daß die Soldaten betrunken waren. Sie
hatten nicht nur in einer Wirtschaft, sondern in verschiedenen
im besetzten Jungbuschviertel gelegenen Wirtschaften Einlaß
verlangt. In zwei Wirtschaften verübten sie Radau, durch¬
suchten die Lokale und drangen auch in die Nebenzimmer
ein. Als sie in diesen Wirtschaften ihre Heldentaten voll¬
bracht hatten, zogen sie ins unbesetzte Gebiet, wo es dann
zu dem Zusammenstoßmit der Polizei kam.

Kaiserslautern, 22. Juni. Vor dem hiesigen Militär-
polizeigericht hatten sich gestern zu verantworten: Dr. Rohr
als verantwortlicher Schriftleiter der„Pfälzischen Volkszeitung"
in Kaiserslautern, Max Steigner als verantwortlicher Schrift¬
leiter der „Pfälzischen Presse" in Kaiserslautern und Philipp
Kaiser von der „Pfälzischen Tageszeitung in Alzens. Den
Angeklagten wurde die Veröffentlichung einer Meldung über
eine Kesselexplosion eines von den Franzosen gefahrenen Per¬
sonenzugs zur Last gelegt, die angeblich falsch gewesen sein
soll. In Wirklichkeit habe es sich um die Sprengung eines
Bahnkörpers infolge eines verbrecherischen Anschlags gehandelt.
Das Urteil lautete für jeden auf einen Monat Gefängnis
und zwei Millionen Mark Geldstrafe und im Falle der Un¬
einbringlichkeit auf ein Jahr weiteren Gefängnisses. Die
Untersuchungshaft wird angerechnet. Die Verurteilten ver¬
zichten auf Berufung.

Rendel, (Oberheffen) 22. Juni. Eine große Versamm¬
lung von Hessen und Rheinländern, die vor einigen Tagen
hier stattfand, hat dem Reichskanzler ein Telegramm gesandt,
in dem scharfer Protest gegen die französische Gewaltpolitik
erhoben wird. Es heißt dann weiter darin: Die Rheinheffen
wollen Hessen und gute Deutsche bleiben. Niemand hat von
draußen hinein zu reden; der Rhein soll immer deutsch
bleiben.

Pirmasens, 22. Juni. Da Plakate der Besatzungs¬
behörden von verschiedenen Plakatsäulen abgerissen worden
sind, haben die Franzosen gestern7 Schaufenster von Ge¬
schäften beschlagnahmt, um darin die Plakate zukünftig aus¬
zuhängen.

Saarbrücken, 22. Juni. Mit dem heutigen Tag hat
die Regierungskommission die sogenannte Notverordnung
zwecks Aufrechterhaltung von Ordnung und Sicherheit vom
7. Mai ds. Js . aufgehoben und durch eine neue Verordnung
ersetzt, in der einleitend betont wird, daß die Presse- und
die Redefreiheit, sowie das Vereins- und das Versammlungs¬
recht, wie sie durch die im Saargebiet zur Zeit in Kraft be¬
findlichen Gesetze und Verordnungen gewährleistet sind, keiner
Beschränkung unterliegen mit Ausnahme einiger Bestimmun¬
gen, die in H 3 angeführt sind.

Buer, 22. Juni. Ueber die bereits gemeldete Er¬
schießung belgischer Soldaten bei der Paßrevision in der
Nähe der Lippe werden jetzt folgende Einzelheiten bekannt:
Im Laufe des gestrigen Morgens wurden an der Wikinger
Mühle in Buer drei belgische Soldaten erschossena»nd einer
schwer verletzt. Als Täter sollen zwei Deutsche in Frage
kommen, die von den Belgiern aufgefordert worden waren,
ihre Pässe zu zeigen. Statt dessen sollen sie die Belgier
niedergeschoffen haben. Die Täter warfen ihre Röcke ab,
schwammen durch die Lippe und flüchteten in das unbesetzte
Gebiet. In einem der sortgeworfenenRöcke befanden sich
Papiere auf den Namen Flickmann aus Buer lautend. Die
Angehörigen des Flickmann wurden sofort verhaftet. Wegen
dieser Tat wurden über die Stadt Buer scharfe Sanktionen
verhängt, und zwar:

1. Alle Wirtschaften und Cafes werden auf die Dauer
von drei Monaten geschloffen und alle öffentlichen Veran¬
staltungen auf dieselbe Zeit verboten. 2. Der Verkehr auf
den Straßen wird von abends6 Uhr bis morgens 5 Uhr
vollständig auf einen Monat gesperrt. 3. Die Straßenbahn
muß für die Dauer eines Monats ihren Betrieb vollständig
einstellen. 4. Für die Zeit von 14 Tagen werden keine
Pässe uiehr ausgestellt. 5. Der Telephonverkehr wird für
acht Tage vollständig gesperrt. 6. Als Geisel wird der
Bürgermeister Buhr festgenommen, desgleichen Stadtrat Greve.
Letzterer ist verreist und muß sich heute abend stellen.

Effe», 22. Juni. In Recklinghausenwurde in der
Nacht zum 22. Juni der Sohn des Konditors Feldhoff von
französischen Soldaten erschossen. — In Bochum wurde gestern
mittag der Stadtbaurat Tiefenbach, in Mengede der Hilfs»
polizerbeamter Niedsing, eine Reihe von Eisenbahnbeamten
und der Obermeister Stellhof verhaftet. — In Langendreer
verhafteten die Franzosen weitere 26 Leute verschiedener
Berufe. >

Brrli«, 22. Juni. Aus der Tatsache, daß der Reichs¬
bankpräsidentv. Havenstein soeben den längst festgesetzten
Sommerurlaub angetreten hat, wird in einem Teil der Presse
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gefolgert, daß er nicht wieder auf seinen Posten zurückkehre»
werde. Wie dazu die „Zeit" aus zuverlässiger Quelle mit¬
zuteilen weiß, wird Havenstein nach Ablauf seines Urlaubs
die Geschäfte an der Spitze der Reichsbank wieder aufnehmen

Berlin, 22. Juni. Bei den heute im Reichsarbeitsmini¬
sterium begonnenen Lohnverhandlungen für die Bergarbeiter
einigten sich die Parteien des besetzten Gebietes dahin, daß
mit Wirkung ab 25. Juni eine durchschnittliche Lohnerhöhuna
von 25000 Mark pro Schicht, das sind etwa 57 Prozent
einschließlich Erhöhung der sozialen Zulagen, eintreten soll
Die Verhandlungen für die übrigen Reviere sind noch im
Gange.

Berlin, 22. Juni. Die d̂eutsche Regierung hat eine
neue Folge eidlicher Aussagen über die Gewaltakte der fran¬
zösischen und belgischen Truppen im Ruhrgebiet soeben heraus-
gegeben. Die Sammlung stützt sich lediglich auf amtliche
Unterlagen und eidliche Aussagen, die in Ansehung der ein¬
zelnen Gewaltakte den Wert unwiderleglicherBeweismittel
besitzen.

Berlin, 21. Juni. Wie die Schweizer Presse mitteilt,
hat der schweizerische Konsul in Köln beim Kommandante,
von Dortmund um eine genaue Untersuchung der Erschießung
des Kaufmanns Schleh in Dortmund ersucht, die zuM
wurde. Gleichzeitig ist auch das politische Departement durch
seinen Pariser Gesandten bei der französischen Regierung
vorstellig geworden, und hat eine strenge Untersuchung ver¬
langt und eventuell Schadenersatzforderung in Aussicht gestellt.
Seitens der deutschen Kriminalpolizei liegt auch noch kei,
Bericht über-den tragischen Zwischenfall vor.

Genf, 22. Juni. Der Präsident der Regierungskm-
mission des Saargebiets hat dem Sekretär des Völkerbunds
eine Mitteilung zugehen lassen, in der es heißt, daß die
provisorische Verordnung zur Aufrechterhaltung der Ordnung
und Einschränkung der Redefreiheit nach ihrer Beanstandung
durch England zurückgezogen sei und daher die von England
beantragte Untersuchung hinfällig werde. — Wie vor kurzem
gemeldet wurde, teilt England diesen Standpunkt nicht,
sondern besteht auf der Untersuchung trotz der Zurücknahme
der Notverordnung.

Paris , 22. Juni. Havas meldet aus Koblenz, da die
deutsche Regierung der von der Reparationskommission ihr
übermittelten Forderung der französischen Regierung auf
Lieferung von 20000 Tonnen Zucker keine Folge geleistet
habe, habe die Rheinlandskommission die Sperrung der i»
den Fabriken der französischen Zone vorhandenen Zucker¬
vorräte angeordnet. Auf die im Saargebiet liegenden und
die für die Versorgung der besetzten Gebiete notwendiges
Mengen erstrecke sich die Beschlagnahmenicht.

Paris , 23. Juni. Gestern vormittag ist am Qua?
d'Orsay das französisch-österreichische Handelsabkommenunter¬
zeichnet worden.

Paris , 23. Juni. Das „Journal des Debats" ver¬
öffentlicht folgende offenbar beeinflußte Mitteilung: Tie aus¬
ländische Presse, insbesondere die britische, veröffentlicht in
Bezug auf die über die Reparationsfrage und die Ruhrbe¬
setzung eingeleiteten Verhandlungen mehr oder weniger phan¬
tastische Berichte. Ein Londoner Blatt hat behauptet, die
französische Regierung habe von der deutschen Regierung
durch Vermittlung einer alliierten Macht einen Vorschlag
erhalten, der zum Ziel habe, Verhandlungen mit der deut¬
schen Regierung einzulsiten. Diese Nachricht ist unbegründet.
Kein Vorschlag dieser Art ist in Paris eingegangen.

Paris , 22. Juni. Havas dementiert in einer Meldung
aus Koblenz die von den Kölner Blättern gebrachte Nachricht
vom 18. Juni, daß unter den in Trier stehenden französi¬
schen Alpenjägern eine Meuterei ausgebrochen sei und stellt
fest, daß in Trier keine französischen Jäger mehr sem
(Der Grund des Abtransportes wird von Havas jedoch wohl¬
weislich verschwiegen.)

Paris , 22. Juni. Der „Matin" gibt eine Meldung
der Belgrader Blätter wieder, wonach in ganz Nord-Albam«
die Revolution ausgebrochen ist. Aufständische hätten öu
Brasnitz die zur Unterstützung der Bewegung in Marsch ge¬
setzte reguläre Armee in die Flucht geschlagen und rüM
nun gegen Skutari vor. Ihr Ziel sei der Sturz der Re¬
gierung von Tirpna und die Wiedereinsetzung des Fürste«
von Wied auf den albanischen Thron. Eine nichtbestätW
Meldung besagt, daß auf den Präsidenten der albanische«
Regierung von Parteigängern des Fürsten Wied ein AnM
verübt worden sei. Die südslavische Presse sehe diese M-
gänge als Folge des bulgarischen Staatsstreichs an. AI»'
ische Reguläre, die die serbische Grenze überschritten HA
hätten die Nachricht von der Revolution und die NiederW
der Regierung bestätigt.

Paris , 22. Juni. Der „Matin" berichtet heutem
Konstantinopel, daß die türkische Regierung sich entschloßt«
habe, alle russischen Bolschewisten aus Konstantinopel au-- . ^
zuweisen, ferner, daß sie die Abgeordneten von Mosulm° Agenzuwirken,
Nationalversammlung aufnehmen wolle. Daraus wird ge Maß,
schlossen, daß die Kemalisten gar nicht mehr daran denk«, ,̂ IU/rin
Mosul zurückzugeben. , .. . Entstellung ein

Paris , 22. Juni. Die radikal-sozialistischen Mitglied Verhaltung ein
des Kabinetts Poincare, der Kolonialminister Sarraut, " >edirekteZ
Gesundheitsminister Strauß und der Staatssekretär LasB»m-den werden
haben, erklärt, daß sie der Aufforderung ihrer Partei, «l-ffr-rbnung desS
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dem Kabinett auszutreten, nicht Folge leisten werden. ^ Berlin, 23. I,
haben sich dabei in einer für Poincare rühmenden, füMW ^.̂ MRmchsv-yaven sicy oaoel rn einer zur Poinrur«: 0
Parteivorstand recht wegwerfendenForm geäußert. Daom R
ist innerhalb der radikal-sozialistischen Partei ein KonP ümte,
entstanden, der sich noch dadurch verschärft, daß beDnA (Zi,Âbs.̂emzianoen, oer nou, ^ ^
letzten Kammersitzung noch weitere Mitglieder der Paris Mai 23' RGM
Poincare ihr Vertrauen erklärt haben. Sicher ist, daß0"^ für die eineKammerv-â verh oder die-
radikal-sozialistische Partei, die in der jetzigen Kammer ml̂ rv okr dft^
oinia» aektlia Mitalieder hat, durch diese neuê ^ ^ E -skurs odereinige achtzig Mitglieder
stark isoliert ist und
einzig und allein auf die
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Neuwahlen setzen kann. ... . Notierun
Paris , 22. Juni. Nach einer Meldung der ^»oft»», in einer AM zẑ ^ stattftn,Tribüne" machte Präsident Harding gestern in emer nicht abges
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»de in St. Louis folgende Anspielung auf die Reparations-
^qe: Es sei stets eine unwiderstehliche Triebfeder des frei-
Miebenden amerikanischen Volkes gewesen, daß es gerne
den Sieg der Demokratie über die Autokratie und die mo¬
narchistischen Herrscher durch eine Volksregierung erlebte,
beute hoffe Amerika stets auf eine gerechte Lösung der euro-Men Wirren auf Grund von Bedingungen, die aufzu-
«ellen es selbst nicht beanspruche. Diese Regelung solle die
berechtigten Ansprüche der Demokratie des heldenhaften
Kankreichs befriedigen. Deutschland soll seine Reparations-
Mten erfüllen und die deutsche Demokratie ihre nationale
W aufrichten, die die Monarchie nicht ergriffen habe, und
jß für einen ständigen internationalen Gerichtshof einsetzen.

Wenn Hardings Worte einen Sinn haben, dann können
ft nur bedeuten, daß Deutschland seine Ehre darin suchenL die ReparationsansprücheFrankreichs zu befriedigen.
M dieses„heldenhafte" Frankreich wie ein Räuber in das
Ruhrgebiet eingedrungen ist, dort mit blutiger Faust und
Whungerung die Bevölkerung terrorisiert und ungezählte
Me Wirtschaftswerte vernichtet, scheint dem amerikanischen
Menten entgangen zu sein.

London, 22. Juni. Eine interessante Debatte fand
«Ler Amon Society in Oxford statt. Zur Abstimmung
Handfolgender Antrag: „Nach der Ansicht der Versamm¬
lungentbehrt der Friedensvertrag der Grundsätze der Weis¬
heitund der Gerechtigkeit." Der Mann, der diesen Antragiekümpfte, war kein anderer als Lloyd George. Lloyd George
«die sich dagegen, daß die 14 Punkte Wilsons zur Ka-
Dlation Deutschlands geführt hätten. Die deutsche Unter-
»erfung sei auf Grund der Bedingungen des Waffenstill-
ftndes erfolgt, in denen kein Wort von den 14 Punkten
Duden hätte. Dabei verschwieg Lloyd George den ihm
kannten Notenwechsel Berlin-Washington, auf den hin
Deutschland zu den Waffenstillstandsverhandlungen ging.
Drei der größten englischen Staatsmänner hätten erklärt,
büß der Waffenstillstandsvertrag die Einrichtung von Sankti-
men erlaube. Der Friedensvertrag habe die großen Rüstun¬
gen der Mächte in Mitteleuropa zerstört, die für den Krieg
verantwortlich seien. Ueber einen Zwischenruf, wie es mit
dem linken Rheinufer stände, ging Lloyd George mit einer
ausweichenden Bemerkung hinweg. Lloyd George schloß, er
schäme sich seines Anteils an diesem Vertrag nicht. Der
Redner, der für den Antrag sprach, der Liberale Pringte,
führte aus, daß der Friedensvertrag bereits verurteilt sei.
Ae Abstimmung ergab 450 Stimmen für und 556 gegen
im Antrag.

Die trauernde Pfalz.
Einem der „D. A. Ztg ." zur Verfügung gestellten Brief

»ltnehmen wir das Folgende: „Auch der Pfälzer hat sein ge¬
rüttelt Maß an Leiden zu ertragen , und es gehört eine Menge
Energie dazu, um nicht mürbe zu werden unter der Last. Die
Lerkehrslage ist folgendermaßen: Die Eisenbahn ist vollständig
tii den Händen der Franzosen, die allerdings nur auf Len
Hauptstrecken Züge fahren (und Wiel). Die Geleise der Neben¬
strecken sind eingerostet. Die Postautos sind gänzlich verboten;
Wautos dürfen keine Personen Mitnahmen, Personenautos
mr eigene Angehörige und nur bis zu drei Personen. Wer also
licht das Glück hat, ein Fuhrwerk zu erwischen, muß zu Fußichen. Der Paket- und Güterverkehr ruht vollständig, die
briefpost wird mittels Fuhrwerk befördert. Wohl am » leisten
ieidet die Industrie. Einfuhr und Ausfuhr sind so gut wie un-
wbunden durch die Verkehrsnot und den Zoll am Rhein. Die
M der Ausweisungenund Verhaftungen steigt ins Unge-
Msiene. Besonders die Eisenbahner haben da schwer zu leiden.
We Eisenhahndienstwohnungen bis zum letzten Bahnwärter-
»us mußten geräumt werden. Nur wenige werden sich einen
begriff machen können von den Aengsten, Nöten und Qualen
dieserLeute. Haarsträubend sind die Verhältnisse in den Ge-Wgmssen, wo die Bürgermeister, Staatsanwälte usw. unter¬
bracht sind. Ehe Monsignore-Testa im besetzten Gebiet er-
Men, mußten die Gefangenen ihre Speise ohne Bestecke zu sich«h>mn (jetzt haben sie einen Holzlöffel). Zwei Liter Wasserm Mann im Tag müssen zum Trinken, Waschen und Reinigen
«Zelle ausreichen. Besuchszeit dauert für jeden zehn Minuren
Er französischer Aufsicht. Das ist nur ein kleiner Ausschnitt
ws den täglichen Leiden der Bevölkerung. Systematisch suchenmFranzosen die Pfalz abzuschnüren, die führenden ElementeNverdrängen und durch jegliches Mittel die Bevölkerung
»urbe zu machen, um zuletzt das Land in ihre Gewalt zu be-
Mmen. Hart und aufreibend ist der Kampf. Wenn das
wze deutsche Volk mit Herz und Hand ihn mitkämvft, wird err uns siegreich sein."
Deutsche Maßnahmen zur Sicherung der Ruhrversorgnng.

Aus dem Ruhrgebiet wird gemeldet: Durch die Freigabe
«Bahnhofs Dortmund gestaltet sich die Lebensmittelzufuhr«s günstiger. Heute früh liefen auf dem Bahnhof zwei
-Mzuge ein. In Gelsenkirchen sind infolge der Besetzung die
Mnsmittelzufuhren immer noch sehr erschwert. Die Lebens-M muffen mit Lastautos herangebracht werden. An der
Menze des Einbruchsgebiets ist der Eisenbahnverkehr von
L r Dortmund wieder ausgenommen worden. Die Bahn-MVorhalle und Vollmarstein sind von den Franzosen wieder
mumt worden. Der Betrieb wurde deutscherseits wieder aus-

Um der verschärften Hungerblockade der Franzosen
>on Mosul IN Agenzuwirken, sind von deutscher Seite umfangreiche orga-daraus imrv ge- Frische Maßnahmen getroffen worden. Man hat einenir daran denk«- Zufahrtsbahnhöfe, die sich noch im unbesetzten Ge-' A M "den, rings um das besetzte Gebiet errichtet, und die.. . ^ Mjwliedii einer großen Zahl von Kraftwagen zur Aus-äschenM»8 Werhaltung eines Pendelverkehrs verfügt. Auf diesem Wegeer Sanautz o L:e direkte Zusammenarbeit mit der französischen Regie
jssekretär LafÄ Uneben werden.
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,̂ ?Urn, 23- Juni . Der Reichspräsidenthat auf Grund des° Reichsversassung folgende Verordnung erlassen:
^ogen Reichsmark oder Wertpapiere jeder Art , die ausMmark lauten, dürfen im Inland und im Ausland nur

^ /Lösungsmittel und Forderungen in ausländischer Wäh-
K 1, 2, 3 der Valutaspekulationsverordnung vom^ L tüld, RGBl . 1, Seite 275) erworben oder veräußert wei¬

cher tst, batz o - mr die eme amtliche Notierung in Berlin stattfindet. Deren Kammer oder die Veräußerung ist nur zu dem amtlichen Kurse' neue Wend«"! bes Geschäftsabschlusses, und zwar zu dem Geld- oder
.. . seine Kor» einem dazwischenliegenden Kurs zulässig. Eine^ «^ findend« lediglich  dann als vorliegend angesehen,ihr stattsM w öer.betreffenden Währung am Tage des Geschäfts eine

i, Rotierung des Kurses oder der Auszahlung stattfindet,der „EhrcW an welchen eine amtliche Notierung oder Auszah-
einer Wall»N? ^ ?tattfindet, dürfen in der betreffenden Währung Ge-nicht abgeschloffen werden. Der Kurs für Auszahlung

ist auch für Geschäfte in Banknoten maßgebend , wenn für
Banknoten kein besonderer amtlicher Kurs notiert ist. Wird
ein solcher besonderer Kurs notiert , so gilt derselbe für Ge¬
schäfte in Banknoten . Im Kleinverkehr sind Umsätze bis zu S
Pfund Sterling oder dem entsprechenden Betrag in einer an¬
deren Währung nach dem letzten bekannten amtlichen Kurs zu¬
lässig. Diese Vorschriften finden auf Geschäfte, die mit ver
Reichsbank abgeschlossen werden , keine Anwendung.

8 2. Geschäfte, die gegen die Vorschriften des 8 1 verstoßen,
sind nichtig. Die Nichtigkeit kann nicht zum Nachteil von Per¬
sonen geltend gemacht werden , die den die Nichtigkeit begrün¬
denden Sachverhalt beim Abschluß des Geschäftes nicht kannten.

8,3. Mit Gefängnis bis zu drei Jahren und mit Geldstra¬
fen vis zum lOfachen Betrag des Wertes der ausländischen Zah¬lungsmittel oder Forderungen oder mit einer dieser Strafen
wird bestraft, wer vorsätzlich oder fahrlässig zu einer solchen Zu¬
widerhandlung auffordert, anreizt oder sich erbietet. Nebender Strafe können die Zahlungsmittel oder Forderungen , auf
die sich die Strafhandlung bezieht, zugunsten des Reiches emge-
zogen werden, auch wenn sie dem Täter oder einem Teilnehmer
nicht gehören. Erweist sich die Einziehung als nicht durchführ¬bar, so kann das Gericht nachträglich durch Beschluß Me Ein¬
ziehung des Wertes anordnen. Der Feststellung des Wertes der
Zahlungsmittel und Forderungen ist, soweit eine amtliche Kurs¬notierung an der Berliner Börse erfolgt, der mittlere Kurswert
dieser Börse im Zeitpunkt der verbotenen Handlung zugrundezu legen. Ferner kann angeordnet werden, daß die Verurtei¬
lung auf Kosten des Schuldigen öffentlich bekannt zu machen ist.Die Art der Bekanntmachung wird im Urteil bestimmt. Die
Bekanntmachung kann auch durch Anschlag gemäß Art . 3 8 2des Notgesetzes vom 24. Februar 1923(RGBl . 1, S . 47) erfolgen.

8 4. Der Reichswirtschaftsminister ist ermächtigt, Ueber-gangs- und Ausführungsbestimmungen zu dieser Verordnung
zu erlaffen und Ausnahmen zu bewilligen.

Diese Verordnung tritt mit der Verkündigung in Kraft.
Die Devisenkäufe der Firma Stinnes.

Berlin , 22. Juni . Der Ausschuß des Reichstags zur Unter¬
suchung über die Stützungsaktion vernahm heute als Zeugen
die Vertreter der Firma Stinnes , die sich darüber äußern sollten,
ob an den Tagen vor dem 18. April nach Börsenschluß größere
Beträge ausländischer Valuten — genannt werden IM 000
Pfund — von der Firma Stinnes nachbörslich zu kaufen ge¬
sucht worden seien, wodurch eine große Beunruhigung hervor¬
gerufen worden ist. Als Vertreter der Firma Stinnes er¬klärte Generaldirektor Minoux, daß der gesamte Devisenbedarfder Firma Stinnes in der Zeit vom 1. Januar bis 31. Mai2 220 000 Pfund betragen habe, also monatlich durchschnittlich
444 000 Pfund . In diesem Bedarf stecken Einkäufe für Kohle«
für die Reichsbahn und für die Reichsmarine, und zwar sind
diese Einkäufe in England und Amerika getätigt worden. Dazu
gehören dann aber auch die Einkäufe von Papier , Schwefelkies,
Kalkstein und anderen Materialien für die Betriebe der Firma.Der Zeuge erklärte dann im einzelnen, daß die Firma niemalseine Devisenhamsterei betrieben habe. Während Reichsbank-
präsident Havenstein kürzlich einmal erklärt habe, daß ein gro¬ßes Industrieunternehmen Devisenvorräte für zwei Monarehaben müsse, habe die Firma Stinnes kaum für zwei Tage Vor¬
räte gehabt. In der Regel aber sei ein Manko vorhanden ge¬wesen. In der Zeit vor dem 15. April hätte die Firma , und
zwar am 12. April, zur Bezahlung englischer Kohlen für dieReichsbahn, SSvyv Pfund gebraucht. An dem genannten Tagesind davon 60 OM Pfund gekauft worden, und zwar um 2 Uhr
15 Minuten , also zu derselben Zeit, in der der amtliche Kurs
festgesetzt wurde. Dieses Geld wurde zwei Tage später für dieBezahlung von Reichseisenbahnkohlen in England benötigt.Es wurde versucht, diesen Betrag bei drei oder vier Banken zukaufen, und es gelang, nur 60 000 Pfund davon zu erhalten.
Wir sehen es als unser Verdienst an, so viel Kohlen geliefert zuhaben, daß die Eisenbahn überhaupt in vollem Umfang ln Be¬trieb bleiben konnte. Hugo Stinnes junior machte Angaben
über die Devisengeschäfte der Hamburger Firma Stinnes . Dievom Reich zum Wiederaufbau der Handelsflotte zur Verfü¬gung gestellten Mittel haben nicht ausgereicht, und es mußtenim Ausland Schiffe gekauft werden, die mit ausländischenDe¬
visen bezahlt wurden. Das Exportgeschäft wickelt sich zu fast
99 Prozent derart ab, daß die Einkäufe im Innern Deutschlands,
bei deutschen Fabrikanten in deutscher Valuta gemacht weroen.Das Importgeschäft vollzieht sich aber zum erheblichsten Testin ausländischer Währung . Als wesentlichsten Import hat das
Berliner Geschäft die Kohle: In Len sogenannten kritischenTagen wurden für Hamburg in der Zeit vom 12. bis 20. April
an Devisen angekauft 94 650 Pfund , dagegen verkauft 44 200.Von diesem Bedarf sind an den Berliner Markt im ganzen
15 000 Pfund gekommen. Redakteur Oeser von der „Frankfur¬ter Zeitung " erklärt, daß ein Außenstehender aus dem Saldo
der Firma über Engagements und Devisenkäufe niemals allein
erkennen kann, ob dieser, Saldo zu Recht oder nicht so besteht.Es ist auch ungewöhnlich, daß ein Haus von dieser Bedeutung,in Berlin und anderorts dauernd in Devisen glatt ist und dabei
in sehr bedeutendem Umfang neue Geschäfte und größere Er¬
werbungen macht. Es scheint auch, als ob alle oder viele der in
Valuta eiulaufenden Ueberschüffe schleunigst im Auslaud auge¬legt werden. Wenn die Firma Stinnes in der geschilderten
Weise vorgeht, so wirft das natürlich auf weite Kreise und reizt
zur Nachahmung an. Generaldirektor Minoux gab auf Be¬fragen weiter an, Stinnes sei in England als Selbstkäufer auf¬
getreten ohne zu sagen, daß die Reichsbahn kaufe, denn dannwürde es eine Katastrophe gegeben haben. Abgeordneter Dr.
Helfferich machte den Vorschlag, die Frage, ob Reichsbank und
Reichsbahn konform gehen, lieber in geschloffener Sitzurig zuklären. Durch weiteres Befragen des Finanzdirektors der FirmaStinnes wurde noch festgestellt, daß die Firma Stinnes häufig
Devisen aus ihrem Besitz zur Verfügung stellen mußte, um ven
Kohlenbedarf der Reichsbahn zu finanzieren, und daß im übri¬
gen Stinnes für die Reichsbahn Devisen höchstens zu amtlichenBerliner Briefkurse« kaufen durste, Las heißt, daß die Reichs¬bahn den Vorteil hatte, wenn er billiger kaufte, er selbst aber
den Nachteil, wenn er sich teurer eindeckte, so daß also ein In¬teresse der Firma Stinnes am Hochtreiben der Devisenkurse
ausgeschloffen war.

Wirkung der Teuerung auf die Zeitungen.
Die letzten Preiserhöhungen für das Zeitungspapier sind

soweit über die phantastischsten Befürchtungen hinausgegangen,
daß in den Junibezugspreisen die ungeheure Mehrbelastungder Zeitungen nur zu einem geringen Bruchteil wettgcmacht
werden konnte. Innerhalb weniger Wochen ist bereits im An¬fang dieses Monates der Preis des Zeitungspapieres von rund
15 Millionen aus rund 25 Millionen Mark für den Wagen ge¬
stiegen. Da die Preisbildung des Papiers infolge dev Mitver¬
wendung von ausländischem Holz von dem Dollarkurs starkbeeinflußt wird, so muß im Zusammenhang mit den zwischen-
zeitigen Steigerungen der Kohlenpreise und der Markentwer¬tung mit weiteren entsprechenden Papierpreisverteucruugen ge¬
rechnet werden. Dazu kommen die allgemein stürmischen Preis¬
steigerungen aller anderen Kosten der Tageszeitungen, vor al¬
lem des Nachrichtenwesens. Im Auslande haben sich die Zei¬tungsleser an das Vielfache der jetzt in Deutschland gellenden
Bezugspreis« längst gewöhnen müssen. Die deutschen Zeitun¬gen mrd ihre Leistungen für die Volksgesamtheit können nur

erhalten werden bei Bezugspreisen, die einigermaßen den alle
bekannten Teuerungsziffern weit überschreitenden Mehrkostender Zeitungen gerecht werden.

Unzureichende Zugeständnisse Pviucares.
Paris , 22. Juni . Die „Ere Rondelle" glaubt von einer

Einigung sprechen zu können, die zwischen Paris und Brüsselnicht ohne Schwierigkeiten erfolgt sei. Poiucare habe nach¬
geben müssen und habe sich zu folgenden Konzessionen über den
passiven Widerstand bereitfinden lassen: 1. Zurückziehung der
Truppen aus den Zonen, die nicht im Plane vom 11. Januar
vorgesehen waren ; 2. Organisation eines militärischen Schutz¬bündnisses, um die Sicherung der Besatzungsbehörden zu ge¬
währleisten; 3. einige BegnaLigungsmaßnahmen gegenüber denAufrührern aus dem Arbeiterstande; 4. ein Abkommen über
die Zurückberufung der Ausgewiesenen, die den Befehlen der
deutschen Regierung Folge geleistet haben; 5. Schaffung einerSonderkasse, die für das Konto „Deutschland" die Kohlensteuer
einzieht, die jedoch unter französisch-belgischer Kontrolle stehensoll. Das Blatt gibt selbst zu, daß die deutsche Regierung sichmit diesem Programm nicht zufrieden geben werde.

Sprechsaal.
lFür die unter dieser Rubrik enthaltenen Eingesandt übernimmt

die Schriftleitung nur die preßgesetzliche Verantwortung.)
Zu dem „Eingesandt" von Birkenfeld möchten wir folgende¬

bemerken: Wir dürfen wohl annehmen, daß dem Einsender die
Gründe nicht ganz unbekannt sind, die dem Ausbau der Was¬
serkräfte im Enz- und Ehachtal hindernd im Wege standen undheute noch stehen, nachdem ein früheres Mitglied des Gemeinde¬rats Birkenfeld bis vor kurzem unserem Verwaltungsrat an¬
gehört hat und über den Gang der Ereignisse genau unterrichtetsein muß. Es ist ganz richtig, daß in der Verbandsvcrsannn»
tung vom März 1921 der Vertreter des Ministeriums des In¬nern den alsbaldigen Ausbau der Wasserkräfte empfohlen und
daß dieser hauptsächlich auf die Wildbader Wasserkraft hinge¬
wiesen hat, die nach seiner Ansicht innerhalb Jahresfrist aus¬
gebaut sein könnte. Es ist aber ebenso richtig, daß ihm seiten-der Verwaltung erwidert worden ist, daß diesem Vorhaben
Schwierigkeiten entgegenstehen werden, die Liesen raschen Aus¬bau sicher nicht ermöglichen lasten werden. Tatsächlich wardenn auch das Projekt noch ziemlich roh, dasselbe mußte erstvom Staatlichen Wafferkraftamt in Stuttgart ausgearbeitetund wiederholt abgeändert werden. Die Verhandlungen mit
der Stadtgemeinde Wildbad zogen sich ebenfalls in die Länge
und so verging kostbare Zeit, bis der Vertrag unter Dach undFach und das Projett , wenn man so sagen will, baureif war.Nun kam aber die Behandlung der Einsprachen und hier zeigte
es sich, daß die Staatsfinanzverwaltung als Eigentümerin derWildbader Thermen dem Projekt sehr wenig günstig gesinntwar . Erst sehr spät, und zwar mit Erlaß vom 24. August 1922,hat die Bauabteilung des Finanzministeriums die Zurückzie¬
hung ihrer Einsprache an Bedingungen geknüpft, die eine Wirt¬
schaftlichkeit der Wafferkraftanlage sehr in Frage stellten, hat sich
aber außerdem ausdrücklich ihre endgültige Stellungnahme beiWeiterbehandlung des Genehmigungsverfahrens Vorbehalten.
Auch die Forstdirettion und namentlich die Stadt Stuttgart ha¬ben einen Teil des Enzwassers für Bewäfferungszwecke Vzw.
für die Stuttgarter Wasserversorgung beansprucht. Bei VieserSachlage und bei dem Umstand, daß der Stadtgemeinde Wild¬bad ein Anteil von 40 Prozent der Leistung vertraglich zu
Selbstkosten zugestanden werden mußte und die Geldbeschaffung
ebenfalls außerordentlich schwierig war , sah sich der Verwal¬tungsrat gezwungen, den Ausbau der Wasserkraft bis auf wei¬
teres zurückzustellen. Leicht ist ihm dieser Entschluß nicht ge¬worden.

Der Verwaltung ist gut bekannt, daß das Eyachwasserkraft¬
prosekt ein Lieblingsgedankedes Bezirks Neuenbürg ist. Dieken
Gedanken jedoch in gegenwärtiger Zeit zu verwirklichen, dazu
ist der Gemeindeverband Elektrizitätswerk Teinach-Station al¬
lein zu schwach. Wohl hätte die Stadtgemeinde Stuttgart den
überschüssigen Strom abgenommen, sie wollte jedoch ebenfallswieder einen Teil des Enz- und Eyachwaffers für ihre Wasser¬
versorgung, was der Bezirk Neuenbürg niemals zugestanden
hätte, und so haben sich die Verhandlungen zerschlagen. Auchmit >der Stadtgemeinde Pforzheim ist verhandelt worden, diese
hat jedoch andere großzügigere Projekte und deshalb am Eyach¬talprojekt kein Interesse.

Zusammenfassend ist zu sagen, daß bei den Enz- und Eyach-
Wasserkräften sich so viele widerstreitende Interessen gegsnüber-stehen, daß ein Ausgleich dieser Gegensätze sehr fraglich er¬
scheint und daß es außerordentlich schwierig ist, hier etwa-Gutes zu schaffen. Denkt man zudem noch an die vielen Milli¬arden, die der Ausbau heute kosten würde, so wird die Sache
nicht schmackhafter. Ob etwas versäumt worden ist, soll der¬jenige beurteilen, der hierzu in der Lage ist; es können wohl
leicht Forderungen erhoben werden, ob sie aber ebenso leicht
zu erfüllen sind, steht auf einem anderen Blatte . Dabei möch¬
ten wir uns noch die Bemerkung gestatten, daß die seinerzeitige
Beschaffung der Dieselmaschine kein Fehler war , sie ist immerals Betriebsreserve notwendig und bildet einen bleibenden Ber-
mögenswert. Eine Verquickung mit den Wasserbauprojefte»halten wir nicht für angängig.

Im übrigen ist die Stromversorgung des Bezirks Neuen¬
bürg eine gute, die Störungen sind in der Hauptsache auf diegroßen Walddurchführungen znrückzuführen. Der Sitz der Er¬
zeugerquelle spielt bei weitem nicht die große Rolle, die gemein¬hin angenommen wird. Wir haben im Deutschen Reiche einegroße Anzahl Ueberlandwerke von gewaltigem Ausmaß, dievon einer Zentrale oder von beieinauderliegenden Zentralen
gespeist werden, ohne daß die Stromversorgung nennenswert
beeinträchtigt ist. Störungen lassen sich eben in einem Ueber-
landnetz nicht vermeiden und der Bezirk Neuenbürg leidst nicht
mehr  unter Störungen wie die übrigen Bezirke. Gewiß ge¬ben wir gerne zu und haben dies auch jederzeit betont, daß derBezirk Neuenbürg eine sehr wertvolle Zugabe bei der damali¬
gen Gründung des Verbandes war und das seinerzeitige Ver¬
sprechen wäre sicher schon längst eingelöst worden, wenn dies die
Verhältnisse gestattet hätten.

Station Teinach, 19. Juni 1923.
Gemeindeverband-Elektrizitätswerk Teinach-Station (G. E. T.).

Vermischtes.
Die Spende« der Landwirtschaft. Die Naturalleistungen

der Landwirtschaft für die Ruhrspende, die der Reichskanzler inseiner letzten Rede lobend erwähnte, belaufen sich bis zum S.
Juni auf 611526 Zentner Kartoffeln, 200157 Zentner Getreide,
49 983 Zentner Mehl, 5226 Zentner Hülsenfrüchte, 1847 Zentner
Zucker, 6730 Zentner Fleisch und Fettwaren, 1191 Zentner But¬ter, 23 899 Zentner verschiedene Lebensmittel, 16N Stück Vieh,
96 486 Eier . Diese Lebensmittel füllten 3541 Wagen. Davonind bereits 2716 Wagen und 287 Stückgutsendungenals ange¬
kommen bestätigt. Hierzu kommen natürlich noch die umfang¬
reichen Geldspenden und die Unterbringung von über 200 000Ruhrkindern in der Landwirtschaft. Um eine gleichmäßige Ver¬
teilung der Spenden auf alle notleidenden Gebiete zu gewähr¬leisten, werden neben der Verteilungsstelle in Essen noch zweiweitere Berteilungsstelleu in Köln und Frankfurt eingerichtet.



Dampfwalzbetrieb.
Zwei Dampfstraßenwalzenwerden am 25. -s. Mts.

die Straße von Dobel über Höfen, Wildbad nach Gompel-
scheuer fahren und daran anschließend die Straße von Gom-
pelschener talauf bis etwa 7. Juli bearbeiten. Den Lenkern
von Fuhrwerken wird beim Begegnen der Walzen besondere
Vorsicht empfohlen.

Ealw , den 23. Juni 1923.
Straßen - und Wafferbanamt.

I . V.: Feldw eg.
Gemeinde Arnbach.

Vergebung von Auftricharbeiteu.
Der

Mich der BerMdelmg de;Mhmscs. ,er-
schtedeiill Teile der Schol-mser, der Schuldsf-

zmer md der RieddismzwW
soll erneuert und in Akkord vergeben werden.

Angebote auf Uebernahme der Arbeit wollen bis nächsten
Donnerstag beim Schultheißenamt, das nähere Auskunft
erteilt, gemacht werden.

Den 23. Juni 1923.
Schnltheitzenamt.

Gemeinde Arnbach.
Die Gemeinde verkauft am

Dienstag , 26 . Juni 1923,
,vormittags '/-IO Uhr, im öffent¬
lichen Aufstreich aus den Gemeinde¬
waldungen, Abtl. 27:

Tannen : 51.04 Feftm. I . Kl., 27,29 Festm.
H . Klaffe, 19,01 Am. IH Kl., 2.76 Fm.
LV. Kl., 3,96 Fm. Sügholz I .—HI . Klaffe.

Losverzeichnisse erteilt Waldmeister König. Liebhaber
find eingeladen.

Den 23. Juni 1923.
Schnltheitzenamt.

Gemeinde FelSreynach.
Oeffentlicher

Stammholz-
Derkauf

Tm-Kmi«
Weuerrbürg.

Abmarsch zur Teilnahme an
der Fahnenweihe verbunden
mit volkstümlichem Wett¬
kampf des Turu-Vereius
Deunach am Sonntag früh
6 Uhr der Wetturner von
der Turnhalle aus, um 11
Uhr die übrigen Teilnehmer
vom Lokal aus. Beginn des
Wetturnens um8 Uhr. Zahl¬
reiche Beteiligung erwünscht.

Der Borstand.

Wir suchen einige tüchtige

Beller <k Fischer.

Suche in Neuenbürg sofort
zu kaufen: größeres

Grundstück
oder

Haus
mit größerem « arten
Es kommt nur Südlage in
Frage.

Angebote mit Preis unter
„Garten" an die Geschäfts-

1Million
Mail

für.sofort gögeti gmr Sicher¬
heit aufzunehmen gesucht.

Zu erfragen in der Enz-
täler-Geschäftsftelle.

Mt MM'ZuftrimM
für Haus und
Orchester von
den einfachsten

Schüler- bis zu den feinsten
Künstler-Instrumenten, alles
Zubehör, Saite « usm. emp¬
fiehlt in reichster Auswahl
Mufik-Haus Turth.

Großhandel und Einzelverkaus
Pforzheim , Leopoldstr. 17
(Arkaden Kiedaisch— Roßbrücke.s

Eine sonnige möblierteZveizimmer-
Wohnung

mit « üchenbenützuug und
eine Kammer für ein Dienst¬
mädchen von jungem Ehepaar
als Sommeraufenthalt zu
mieten gesucht.

Näheres in der Geschäfts¬
stelle des „Enztäler".

Möbliertes

Zimmer
von Ehepaar wird mit Küchen-
benützuug in Neuenbürg oder
weit. Umgeb. zu mieten gesucht.

Offerten unter Nr. 82 an
die Enztäler-Geschäftsstelle er¬
beten.

Kmvesen

am Montag , de» 25. Juni 1923,
nachmittags6 Uhr,

auf dem Rathaus aus den Waldabteilungen5, 6 7, 17,
Dinkelrain und Mönchwald(Nutzungen 1923 und 1924):
in Tannen- null RchteastSme>-dir>»-Kliffe

All 244 §lll.
24  Mchea-AWnille>. bis»'. Kl. mit ik Tm.

Zinstymin 4 Wochen.
Gemeinde Feldrennach.

ÄdelnnMrbeitei.
An der Jttersbacher und Pfinzweiler Straße find

Rn- und wkllllldelvllgcll
vorzunehmen, einige hundert Quadratmeter. Auskunft beim
Schultheißenamt. Schriftliche Offerte an solches biuUeu
10 Tage« erbeten.

Reuen bürg.

Dosenmacher»
Rnierer,
Bügelmacher

für montierte Bügel i« Silber uub Alpaeea, nur tüch¬
tige Kräfte, gesucht.

Neuenbürg.

Bärskmalimine«
für Silber und Alpacca werden angenommen.

ttlULitt-

jeder Art , wie Hofgut, Fa¬
brik, Mühle, Wohn- oder Ge¬
schäftshaus, Sägwerk, Wirt¬
schaft oder Villa werden von
zahlungsfähigen Interessenten
sofort zu kaufen oder gegen
allstes Anwesen zu tauschen
gesucht.

Angebote Unter Nt. 17 an
die Enztäler-Geschäftsstelle er¬
beten.

Dollar
Banknoten gebe ich für alle
Briefe und Couverts aus
Amerika mit Marken frankiert,
in guter Verfassung, von 1876
verwendet. Kaufe auch andere
Briefeu. Markensammlungen.
A. O. Tittmauu, Hotel Frank¬
furter Hof, Baden-Baden.

Calmbach  a . Enz.

Meim mrteu KüliWft
zur Kenntnis, daß vom 1. Juli 1923 ab bei sämtlichen
Ansstände « der etwa eingetretene Minderwerl
der Mark am Tage der Bezahlung zu vergüten ist, eben¬
falls von heute ab sämtliche Arbeiten nur gegen Bar¬
zahlung abgegeben werden; kann nur billige Preise bei
Barzahlung führen.

Achtungsvoll!
G. Krazeisen Nachs., Schuhgeschäft,

Inh .: Wilhelm Schweizer.

ieh-Berkauf.

Salamander -Stiefel
«LN'

für Damen Her- ^ V . Reise-Schnhe.
ren, m Kinder . - js Lasting , und

^ weiß Leine « .
/Lf Artikel,

stiefel,bestewürt- ^ lz?chuallen-
temb. Fabrikate, Gti ?fel

empfiehlt in reicher Auswahl
H «ruL » i»ir lenulas,

stiefelnin schwarz 2s
u. braun, in Ar - ^
beiter und Feld,

Bon «ächsteu

Dienstag, den 26. Juni 1923,
morgens von 7 Uhr ab,

steht

in Lalw w „Miflhen Hof"
ein sehr großer Transport

erstklasfiges
Vieh

aller Gattungen
z«M Berkans und laden Liebhaber freundlichst ein

kiudin uni! dlsxÎMöngsi-llt,

«1«
Neuenbürg.

GefchM-Erössmmg und
-Empfehlung.

Einer geehrten Einwohnerschaft von Neuenbürg
und Umgebung zu gefl. Kenntnis, daß ich ei»

HerreuKlei-tt-GesW 1
eröffnet habe und empfehle mich gleichzeitig in

MserligMg sömlicher Herrengarderobe
bei pünktlichster Ausführung.

HochachtungsvollI
Albert Keck, Schneidermeister,

Brnunenstr . 29S.

Neuenbürg.

Tüchtiges Wulm.
im Lohnwese « oder « erfand durchaus erfahre
znm möglichst baldigen Eintritt gesucht. '

SoLoll

Reuenbürg.

Guillochier - Lehrmädchen
Polifseusen -Lehrmädcheii

Schleifer -Lehrlinge
werden angenommen.

SodoU a . -S
W i
" Herr« » »1b . i

vr . meä . Düussls,
ckrnt nntl ^lsburtsboHsr,

bäli vom VIvnstnK , 26 . f̂f»» t , ab mslltzr»
regsIwässiZ von */-9—10 voll 3—4 Udr »

ad.

Devise« ;
Amerika
Holland
Schweiz
England
Frankreich

«mtl . Mittelkurse:
138500.—
53750.—
24710 —

636000.—
—, 8560.—

KestverziuSl. StaatSpaPisre:
5»/» Dt. Reichsanleihe 99.50
4°/« . 4000.-
3-/, °/. „ „ 2750.-
3»/„ , „ 2 6000.—
Disch. SparprLmienanleihe675.—
4»/g Württ. Staatsanleihe 125.—
SV-"/« , » v. 1875 170.—
3'/, '/» „ » versch. 8̂5—400
3°/» „ - 300. -
Stadtankeihe« « .Pfandbriefe:
4°/, Stutig . Stadt anl. 120.—
3'/-«/« .. „V.1877—80 80.—
3'/'°/» „ „ V. 1904 90.—
4»/, W.Hyp.-Ssdbs. 200.—
3'/,"/« „ 200.—

22. Juni 1923.
Industrie -Aktie«:MM

I4M>-
24SM-
S0« -j

Hapag-Akiien
Nordd. Lloyd-Aktien
Deutsche Bank-Aktien
Disconio-Com.-Anieile
Rhein. Crediibank-Akt. 4«
Württ. Vereinsbank-Akt. SM
Badische Amlin-Akt. - 2LSM
Höchster Farbwerke-Akt. 1800K
Bochumer Guß-Akt.
Dt.Luxemb.Bergw.-Akt.MM
Harpener Bergbau-Akt.LOSM
Benz-Motoren-Akt.
Daimler-Motoren-Akt. 7<M
Badenia.Maschinenfk.-M .SSM
Heidelberg.Cemeniw.Aki.ISM
Köln-Roitweiler I5M
GebrüderJunghanS-Akt. IIS
SalzwerkeHeilbronn-Akt. ISSN-

Selbst die l
Mras golden
M P-KEcKertverhattnw
Me im Zoll,
W der Term

im Jum
«Wdre Ms
KklstHe der.v
Wngenmust
M w'«' ob
Aren soll. C
Mßch dm Lo
Mg anpafien
„Mieden und
^Handlungen
ck Mn Wo«
Mdpunkt wtv
sird ruf die
Wtzern von T
Nid als eine 1
-allerdingsn
, viele Grupp
Mn der Gel
mn oft mtmle
gemacht Werder

Gegen dies
lagen: Der Ur
entwertmg uw
nur allmahuch
M Verdienst
logenannte„De
so hätte Ende¬
lostete, das Pf>
stiogspreises vc
kanntlich nicht
wichtigsten Gex
dem Dollar, so
Rentner noch>
heil nimmt in
reich hat den2
Angestellten dn
Erfolg war, d
Mahm, undd
beitenden Schn
hört fetzt oft ^
Hiervon kann:
men. Sie wir!
senheit im We'
wenn sich dadi
und wenn wir
ertragreicherw
tm und Arbeit
erleichtert Werl
bares OPser sck
ger und Elend

Marie Zi
M dem
ffortschrei
Leider ha
We gele
«ezogen»

Tendenz: fest.

Briefrnarken-
Sammlvngeu, sowie einzelne
Marken jeder Art, besonders
alte württbg., kauft dauernd.

Müller , Neuenbürg,
Windhof 406.

Fast neues sehr schönes
eichenes

Buttst,
selten schönerKristall-
Wandspiegel,

(Trumeau), sowie älteren gut¬
gehenden

RegMem,
gibt billig ab

H. Maier Pforzheim,
Rennfeldstr. 21. 2. Tr.

KoLLesdielii
irr Aerrenbürz

So « «tag , den 24. Juni.
4. Sonntag nach dem DMfi

keitsfest, I
-/»10 Uhr Pred. (Matth. S,Mf
Lied 876) : >

Dekan Dc. Megerla
V,2 Uhr Christenlehre(Söh«>:

Stadtvikar GeiA
Mittwoch abends8 Uhr Bit«

im Gemeindehaus: '
StadtvikarG

»ns diese

zimn
Zeit

und
geht

fein

uni
lein

Katholisch.KoÜesW
irr Weuerrbüvg '

So««tag» den 24. Juni.

ich

Kein Frühgottesdienst.
9 Uhr Predigt und Hoch-Amt
>/,2 Uhr KirrnungSniiterkf

und feierliche SegensandE
Areitag , den 29. Zunt '

Kest Peter und s
Einziger Gottesdienst um i 4
S Uhr Kirmuug in Wilm
Abfahrt -/»d Uhr, Rückfahrt^

Uhr. . °
Kein NachmitiagsgotlesdieO

Kethodistm-Kemei-i
PredigerE. Lang) t

Sonntag vorm, io Uhr:PH
„ „ v,12 M S'i

tagschuletaaschule. _
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